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des Berndeutiden, fondern jum Sduge der deutjden Spradye iiberhaupt gegen eine
Romanifierung der Stabdt, wie jie dburd) bie Sdhaffung einer franzdfijden Sdule
oder welfder ShHultlafjen eingeleitet wiirbe. Der Spradyverein ift an der Griin-
oung nidt beteiligt, weil es fidh) aundadit um eine drtlidhe Ungelegenheit handelt,
die am DHeften von den Bernern felbjt, unabhiangig vom Spradperein, an die Hand
genommen wird. Wir verfolgen fie natiirlid) mit lebhafter Teilnahme. Jn diefem
Ginne hat her,, Spradipiegel” in Heft 10/1946 den Wufjay des bernijden SdHul-
jefretdrs aus dem ,,Berner Shulblatt” abgedrudt und bringt vorftehenden Bei-
trag aus dem ,,Berner Tagblatt” vom 16./18. Februar 1947. Dieje Urbeiten
deden fid) grundjaglid) mit bem Bortrag von PLrof. Dr. Walther Burdhardt, den
wir in unferer ,Rundjchau 1938 verdffentlidht haben.

Sreeut eudj,

dennt wir diivfen hofferr, daf unfere Spradye von der Altionenfeudye ge-
nefent werde, die fie o lange verunftaltet hat als NMdufealtion, Mai= und
RKRartoffelfdferattion, Taunzapfenaltion, Sriegswaifenaftion, verbilligte
Bemiifeaftion (1), Altpapieraftion, LohnanpafJungsaftion ujw. ufw. -
iy fann nidyt alle Sormen aufzdhlen, fn denen diefe anftecende Krantheit
in den [eRtenn Jabhren wverheerend aufgetreten ift. Jeist aber hat Jie den
Bipfel erflommen und fann feine Weiterentwidlung mebhr, nur nod
einen rubmiofen $Tieder= und AUntergang erleben.

Oder ift es nidhyt der Gipfel, wenn die ,Teue Glarner Feitung” vom
24, Mdrz 1047 beridtet, Herrn K. . fef ,infolge (1) Jeiner 25§dhrigen
Titigheit fiiv die Sadye der Bundesfeieralbtion” ein
Gefchent fiberreidht worden? - §iiv die Sadye der Bundesfeieralttion! Kann
man den Aftionenunfug nody deutlidher madyen - oder muf ich fagen: in
Crfdeinung treten lafen - 2 Hoffentlidh Sffnet das audy den Blinden
die Augen und bewirft, daf niemand mebhr feine Kraft an eine Aftion
verfdwendet, wahrend es fiir Jo mande gute Sade an Mitarbeitern
feblt. ' Paul Oettli.

Ein Madytrag zum ALifi
| (in Heft 4, &. 50)
Mit Redyt gibt der Derfaffer 3u, daf man die Abkiirzungen nidt in
Baufdy und Bogen ablehnen darf, da Jie befonders im amtlidhen und ge-

Jhdftlichen Gebraudy Dereinfadyung und Jeiter[parnis bedeuten tdnnen.
Aber gerade durdy den Gebraudy, denn man von ihnen madyt, tann man
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feinen [pradylicdhen Gefdhmad und feine Bildung beweifen. fTiemand fann
Anftol nehmen daran, wenn in einem militdrifdyen Biiro vom ,Bat. 99"
geldrieben wird, und Jelbft in einem fladyruf auf einen verftor=
benen Offizier diivfte man [dreiben, er habe ,0as Bat. 99" befehligt.
Storend wiirde [dyon in einem Sdladytberidht wirten: ,Das ganze Bat.
wurde vernidytet.” Ganz vorfidytig aber muf man Jein in der A u s -
fprade der Kirzungen. In neuerer Feit fdheint der Gebraud) aufge-
Eommen 3u fein, das Wort , Bataillon” audyabgefiivzt zufpre-
dyen. Mt diefer Feiterfparnis ift aber nody feine Sdyladht gewonnen
worden und wird nie eine gewonnen werden, audy nidht im bheftigften
,Kampf um Feitgewinn”. Bei einer mindliden Befehlsausgabe oder
einem Diftat mag es nody angehen; aber der Major, der Fommandiert:
JBat, 99, Adytung-=ftettt!” ift Jeines Amtes nidht witrdig. (99 {ft hier
natiiclich nur als Beifpiel gewdhlt.) 2Und wenn an einem Wehrmdnner=
denfmal ein Kranz niedergelegt wurde, wie das [dhon vorgefommen ift,
3u Ehren der verftorbenen Soldaten ,des Bats Soundjo”, war das dod)
der BGipfel der Gefdymad= und Dietdtvfigheit. 2Und wie Joll das . Batail=
[on" in abgefitrzter Ausfpradye unterfdyieden werden von der Batterie”?
(Soll man da etwa Jpredien ,Batete”?) Und wie Joll die ,Kompanie”,
die ,Rp.” geblirzt gefprodhen werden? Das ift ja gar nidht moglich. Und
wenn man es nad) dem andern Derfahren, namlidy mit den fTamen der
Budftaben ausfpridt, allo ,Kaapee”, o gewinnt man feine Feit gegen-
tiber der vollftdndigen ,Kompanie”. (Die amtlide Sdreibung ,Kom-
pagnie”, mit dem deutfden grofen & und dem franzdfifden g, tmmer
deutdy gefprodyen, ift fiir Jich ein [ddherlidyer Fopf.) - Tidyt blof vom Er-=
babenen; fchon vom blof Derniinftigen und Beredytigten aus ift nur ein
Sdyritt zum Lddyerlichen.

Brieffaften

A.B.,CH Mundartund Sdhrift- webt” fein onnen. €s jei bod , jdhmwer:
iprade! Gie find aljo von unjerer [id) die Aufgabe des ,Spradipiegels’,
Antwort in Heft 3, S. 46, niht befrie- alten und Tandjdhaftliden Formen
bigt. Die Form ,gemwoben” wollen Sie nadzufpiiven, jondern: dem gunehmen:
nur in iibertragenem Gtile gelten laf- den Wirrwarr in unjerer Sdrift-
fen; Gtoffe bdagegen follen nur ,ge- fprade, bem mehr und mehr purd:-

90



	Ein Nachtrag zum Alüfi

